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Kurzzusammenfassung

Wie kann über das Lernen in der Basisbildung auf Augenhöhe mit den Lernenden gesprochen 

werden? Der vorliegende Beitrag stellt ein partizipativ angelegtes Forschungsprojekt vor, das 

als Vorstudie für ein größeres, mit Februar 2018 noch in Planung befindliches Forschungspro-

jekt diente: den „Forschungskurs Lernen“. In diesem vorgelagerten Forschungskurs erprobten 

(ehemalige) BasisbildungskursteilnehmerInnen gemeinsam mit ProjektbetreiberInnen im 

Bereich Basisbildung und mit Berufswissenschafterinnen den partizipativen Forschungszugang. 

Die verschiedenen Perspektiven der beteiligten ForscherInnen, ihre Erfahrungen im For-

schungskurs und so manches Aha-Erlebnis werden im Beitrag eindrücklich beschrieben. Den 

theoretischen Hintergrund des Forschungskurses bildet die „Transformative Learning Theory“ 

nach Jack Mezirow, die den Prozess der Transformation von Perspektiven als eine grundlegen-

de Dynamik im Bereich des Lernens, der Entwicklung und der Bildung von Erwachsenen fasst. 

Eine zentrale Erkenntnis aus dem vorgestellten Forschungsprozess ist die Unplanbarkeit von 

Lernen, Empowerment und Transformation. Die Unverfügbarkeit des Lernens und der Lernen-

den bedeutet, Lernen nicht verordnen zu können. Und: Die im Rahmen partizipativer Forschung 

erhobenen Stimmen der Lernenden, der Bildungsteilnehmenden, aber auch die Stimmen der 

Nicht-/Noch-nicht-/Nie-Teilnehmenden können das Bild der sozialen Wirklichkeit und gerade 

die Definition von Basisbildung erweitern, korrigieren und letztlich verändern. (Red.)

Gemeinsam zum Lernen forschen – 
ein Brückenschlag der Perspektiven 
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Basisbildung in einem gesellschaftskritischen Verständnis ist von dem 

emanzipatorischen Geist beseelt, nicht ausschließlich formativ zu handeln, 

sondern transformativ auf Lernende, Lehrende und auf Gesellschaft und 

Wissenschaft zu wirken (siehe Cennamo/Kastner/Schlögl i.E.). Partizipative 

Forschung möchte lebens- und arbeitsnah wirken, für die Eingebundenheit 

von Lern- und Bildungsprozessen in kulturelle, ökonomische, gesellschaft-

liche wie lebensweltliche Gesamtzusammenhänge sensibilisieren und 

gleichzeitig Handlung und Veränderung auf der strukturellen Ebene anstre-

ben. Geteilte Erfahrungen im partizipativen Forschen können einen Beitrag 

zum transformativen Lernen aller Beteiligten leisten.

Im Call zu dieser Ausgabe wurde Basisbildung in 

Anlehnung an die „Prinzipien und Richtlinien für 

Basisbildungsangebote“ (2014) als „permanente 

gesellschaftspolitische Entwicklungsaufgabe“ 

skizziert: „Sie fördert die aktive Mitwirkung in der 

Gesellschaft. Denn sie ermutigt die Einzelnen, die 

Welt mitzugestalten und zu verändern, anstatt ‚nur‘ 

in der Welt zu leben“ (Fachgruppe Basisbildung 2014, 

S. 3). Beim Nachdenken fiel eine mögliche Unterstel-

lung auf, dass nämlich die Einzelnen nur in der Welt 

leben würden, sie würden nicht aktiv mitgestalten, 

sie müssten ermutigt werden, die Welt zu gestalten 

und zu verändern. Die Position von potenziellen 

Basisbildungskursteilnehmenden bzw. Menschen, 

die der Zielgruppe (vermutlich) angehören, könnte 

sein, dass es Lebenswelten gibt, wo sie sehr wohl 

gestalten und verändern. Zeigt sich damit ein 

generelles Problem der Fremdzuschreibung, die in 

Dichotomien denkt und potenziell Abwertung (Ich, 

Wir und die Anderen) befördert? Wie kann über das 

Lernen in der Basisbildung überhaupt gesprochen 

werden – miteinander und auf Augenhöhe? Parti-

zipative Forschung, vertreten wir, eröffnet solche 

Zugänge. Vorliegend sollen einige Mitwirkende 

des „Forschungskurses Lernen“ zu Wort kommen, 

die zwischen April und Juli 2017 gemeinsam einen 

Brückenschlag der Perspektiven unternahmen.1 

Es waren das (ehemalige) Basisbildungskursteil-

nehmende, erwachsenenpädagogisches Personal 

(Basisbildungsanbieter) und Berufswissenschafterin-

nen. Wir forschten gemeinsam zum Lernen, um eine 

gemeinschaftliche Erkenntnisanstrengung vorzu-

nehmen. Diese partizipative Zusammenarbeit hatte 

und hat einen experimentellen Charakter, weil sich 

die Forschungsgruppe darin erprobte, partizipativ-

pädagogisch zu handeln und zu forschen.

Alfred Berndl, Irene Cennamo, Monika Kastner, 
Astrid Klopf-Kellerer, Ricarda Motschilnig, Gloria Sagmeister

Gemeinsam zum Lernen forschen –
ein Brückenschlag der Perspektiven 

1 Der Beitrag beruht auf der Zusammenarbeit im „Forschungskurs Lernen“. An dieser Stelle wollen wir uns daher bei allen 
ForscherIn nen bedanken. Wie sich insbesondere (ehemalige) Basisbildungskursteilnehmende an der schriftbasierten Verbreitung 
von Forschungsergebnissen im Rahmen partizipativer Forschung beteiligen können, hat uns in der Reflexion beschäftigt. Im 
vorliegend dargestellten Projekt konnte dies allein aus zeitlichen Gründen nicht erprobt werden. Irene Cennamo ergänzte, 
insbesondere im Hinblick auf partizipative Forschung sowie Reflexion und Analyse des „Forschungskurses Lernen“, in wertvoller 
Weise unsere Aktivitäten.



308-

Kooperation zwischen  
Bildungspraxis und Wissenschaft

Im Zuge des Entwicklungsprojekts In.Bewegung, gefördert seit März 2016 von der Abteilung Erwachsenenbil-
dung im Bildungsministerium, kooperiert die Alpen-Adria Universität (AAU) mit drei der Pioniereinrichtungen der 
österreichischen Basisbildung: der Volkshochschule Wien-Floridsdorf, den Kärntner Volkshochschulen und ISOP GmbH 
Steiermark. Ausgangspunkt für die Kooperation war die praxisgesättigte Beobachtung von Astrid Klopf-Kellerer (Pro-
jektmanagerin an der Wiener Volkshochschule, VHS Floridsdorf), dass ein Teil der Kursteilnehmenden das Lesen und 
Schreiben nicht ausreichend erlernt, um Sicherheit in der alltäglichen Anwendung zu erlangen. 

Um das Lernen in der Basisbildung von vielen Perspektiven aus zu beleuchten, fiel die Entscheidung auf einen partizi-
pativen Forschungsansatz – Forschungsgegenstand wurde die partizipative Erforschung des Themas Lernen. Im Jahr 
2017 haben wir das partizipativ angelegte Forschungsdesign in dem von der AAU verantworteten „Forschungskurs 
Lernen“ erprobt. Diese zeitlich verdichtete Vorstudie dient als Exploration für ein in Planung befindliches, größer 
angelegtes partizipatives Forschungsprojekt.

Forschungskurs Lernen

Im April 2017 wurde der „Forschungskurs Lernen“ in Zusammenarbeit mit den Kärntner Volkshochschulen ins Le-
ben gerufen: Potenzielle Forschende – (ehemalige) Basisbildungskursteilnehmende sowie Programmverantwortliche, 
Kursleitende und in Kursen tätige SozialpädagogInnen – wurden von Monika Kastner und Ricarda Motschilnig von 
der AAU und der Projektkoordinatorin von In.Bewegung, Gloria Sagmeister, über einen Flyer zur Mitarbeit einge-
laden. Im Mai 2017 konstituierte sich die Forschungsgruppe im Rahmen eines ersten Arbeitstreffens, wo wir über 
das Vorhaben, über Besonderheiten partizipativer Forschungszugänge vor dem Hintergrund eher konventioneller 
Forschung und über die Bedeutung von Communities in der und für die partizipative Forschung informierten. Alle 
Anwesenden entschieden sich für eine Beteiligung. Danach folgten zwei weitere Arbeitstreffen zur Erarbeitung der 
Forschungsfragen und Planung und Einübung der Datenerhebung mittels Interviews, Gruppendiskussion und Photo-
voice (siehe Bergold/Thomas 2012; von Unger 2014). Über den Sommer erhoben wir die Daten gemäß Forschungs-
plan und teilten diese als Audiofiles über unsere WhatsApp-Gruppe. Beim vierten Arbeitstreffen im September 2017 
nahmen wir die Datenauswertung gemeinsam vor. Dazu adaptierten wir ein Verfahren für die gruppenbasierte Aus-
wertung qualitativer Daten (siehe Jackson 2008). 

Wissenschaftlicher Rahmen

Die forschungsmethodologische Begründung für die Wahl des Community-basierten partizipativen Forschungszu-
gangs (vgl. von Unger 2014, S. 27-32) ist das Anknüpfen an die Tradition der österreichischen Basisbildungspraxis 
(siehe Cennamo/Kastner/Schlögl i.E.; Kastner/Cennamo/Motschilnig 2017). Als lerntheoretischer Rahmen dient die 
Transformative Learning Theory nach Jack Mezirow, der den Prozess der Transformation von Perspektiven als eine 
grundlegende Dynamik im Bereich des Lernens, der Entwicklung und der Bildung von Erwachsenen beschrieb (siehe 
Fisher-Yoshida/Geller/Schapiro 2009a; auch Cranton/Taylor 2012; Fisher-Yoshida 2009; Fisher-Yoshida/Geller/Schapiro 
2009b; King/Heuer 2009; Kroth/Cranton 2014; Mezirow 2012; Mezirow/Associates 2000; Nohl/von Rosenberg 2012; 
Zeuner 2012 u. 2014). Daran anknüpfend besagt eine praxisgesättigte Beobachtung von Alfred Berndl (Projektlei-
ter bei ISOP Steiermark), dass sich Teilnehmende bereits mit der Entscheidung, an einem Basisbildungskurs teilzu-
nehmen, in einem Transformationsprozess befinden.2 Zudem wurde Mezirows „Perspektivenwechsel“ bereits im 
ersten österreichischen Pilotprojekt für Erwachsene mit deutscher Muttersprache an der VHS Wien-Floridsdorf als 
Erklärung herangezogen, warum sich Erwachsene für eine Teilnahme entschieden (vgl. Brugger/Doberer-Bey/Zepke 
1997, S. 104-106). Damit ist auch die Frage verknüpft, inwiefern partizipatives Forschen potenziell transformative 
Lerngelegenheiten für alle Beteiligten schaffen kann (u.a. Teilen und Übernehmen von Macht, Reflexion von Hierar-
chien, potenziell veränderte Sichtweisen auf sich selbst und Andere; potenzielles Einüben neuer Kommunikations-, 
Denk- und Handlungsweisen) und wie partizipativ hervorgebrachte Forschungsergebnisse an Erwachsenenbildungs-
einrichtungen auch und gerade als Forschungsgruppe kommuniziert werden können und ob und wie diese von der 
Bildungspolitik, der Scientific Community und der Gesellschaft insgesamt aufgenommen werden. 

2 Protokoll des Projektsteuerungstreffens von „In.Bewegung“, 19. April 2017, Graz.
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Partizipative Forschung aus Sicht des 
„Forschungskurses Lernen“

Nachfolgend reflektieren wir in Form ausgewählter 

Statements das forschungspraktische Handeln.3

Astrid Klopf-Kellerer:  
Gelingendes Lernen verstehen

Seit Beginn meiner Arbeit in den Kursen der Basis-

bildung an der VHS Floridsdorf beschäftigt mich die 

Frage der Rolle und der Beteiligung von Teilnehmen-

den an und in den Lernprozessen. Wenn wir uns im 

Rahmen dieses partizipativen Forschungsprojekts 

mit den Grundlagen des Lernens beschäftigen, 

mit Lernerfolgen bzw. mit Lernbarrieren von 

Teilnehmenden, die in Österreich das Schulsystem 

durchlaufen haben, oder von Erwachsenen mit Mig-

rationserfahrung, die die Sprache Deutsch erlernen 

wollen oder/bzw. gezwungen sind, diese Sprache zu 

erlernen, müssen wir die Bedeutung und Macht von 

„Schriftsprache“ auf individueller, aber auch gesell-

schaftlicher Ebene ebenso miteinbeziehen wie die 

Bedeutung von persönlichen Veränderungen durch 

Basisbildung selbst. Eine Auseinandersetzung mit 

gelingenden Lernfaktoren in der Basisbildung muss 

Teilnehmende als aktiv am Geschehen beteiligte und 

für das eigene Lernen verantwortliche Erwachsene 

unter Berücksichtigung individueller Erfahrungen 

sowie der aktuellen Eingebundenheit in lernförderli-

che bzw. lernhinderliche soziale Kontexte verstehen. 

Unser Forschungsvorhaben berücksichtigt dieses 

Verständnis erstmalig.

Alfred Berndl:  
Lernende als Gestaltende

Ein besonderes Merkmal der Basisbildungs- und 

Alphabetisierungsarbeit ist die Einbeziehung der 

Lernenden in alle Entscheidungen, die ihr Ler-

nen beeinflussen können. Von der gemeinsamen 

Abb. 1: Die Mitglieder des Forschungskurses Lernen

v.l.n.r.: Monika Kastner, Gerlinde Wedenig, Gloria Sagmeister, Michael Hübner, Berta Lobnig, Veronika Kleiner, Ricarda Motschilnig, Rosi 

Rindler, Gordana Gotownik, Isis Pravdic, Astrid Klopf-Kellerer, Monika Kaspret, Alexandra Plattner und Harald Mayr 

nicht am Bild: Tanja Leitner, Walter Wolf 

Foto: Cindy Wrann

3 Um den Rahmen des Beitrags nicht zu sprengen, wurde eine Auswahl getroffen. Auch fehlen die Stimmen der (ehemaligen) 
Basisbildungskursteilnehmenden. Wir streben im nachfolgenden Forschungsprojekt nach Lösungen für dieses Ausblenden der 
Forschungsgruppe als Gesamtheit.
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Erstellung eines Lernplans über die sich ändernden 

an die Kursleitenden oder BeraterInnen geäußerten 

Lernwünsche bis hin zur gemeinsamen Kursraum-

gestaltung. Ein Prinzip der Basisbildung war also 

immer das Ernstnehmen der Lernbedürfnisse und 

die Begegnung auf Augenhöhe mit den Lernenden. 

Sie sind die wahren Expertinnen und Experten 

der Basisbildung. Denkt man diesen Ansatz kon-

sequent weiter, kommt man unweigerlich zu dem 

Schluss, dass Teilnehmende auch als Forschende 

eingesetzt werden müssen, nicht als Beforschte, 

sondern als Gestaltende: gemeinsame Entwicklung 

von Forschungsfragen und -design, Umsetzung von 

Datenerhebung und -auswertung sowie Reflexion im 

Kollektiv. Eine echte Innovation, die die (ehemali-

gen) Basisbildungskursteilnehmenden ohne Zweifel 

mit großer Begeisterung ausführen. All das ist Teil 

dieses partizipativen Forschungsansatzes, der von 

den Initiatorinnen dieser Idee eine große Portion 

Flexibilität, ein Einlassen auf Partizipation und 

meiner Meinung nach auch eine Menge Mut ver-

langt. Ernstnehmen, Beteiligung und Begegnung auf 

Augenhöhe – die Prinzipien der Basisbildung und 

Alphabetisierung spiegeln sich hier perfekt wider.

Gloria Sagmeister:  
Der Funke sprang über…

Mit diesem partizipativen Ansatz haben wir ein 

neues Gebiet in der Basisbildungsforschung betre-

ten. (Ehemalige) Basisbildungskursteilnehmende 

sind mit Mut und Selbstbewusstsein zu Forschen-

den geworden. Von Beginn des Vorhabens an war 

sehr große Euphorie im Projektteam zu spüren. Die 

Planungstreffen waren sehr zielgerichtet und wir 

freuten uns darauf, diesen neuen Forschungsan-

satz auszuprobieren. Die große Unbekannte im 

Forschungsprozess waren anfangs die (ehemaligen) 

Basisbildungskursteilnehmenden. Wie würden sie 

auf die Idee reagieren? Werden sich alle beteiligen? 

Nach dem ersten Treffen der Forschungsgruppe im 

Mai 2017 konnte diese Frage mit einem eindeutigen 

„Ja“ beantwortet werden. Sie waren von Beginn an 

am Thema Lernen interessiert, erarbeiteten gemein-

sam mit den Kolleginnen der AAU und dem erwach-

senenpädagogischen Personal die Forschungsfragen 

und entschieden, wie sie forschen möchten. Die 

Beiträge in der WhatsApp-Forschungsgruppe sind 

einfach großartig. (Ehemalige) Basisbildungskursteil-

nehmende sind zu professionellen und engagierten 

Forschenden geworden. „Wenn man für eine Sache 

brennt, springt manchmal ein Funke über.“

Ricarda Motschilnig:  
Wir forschen tatsächlich gemeinsam!

Im zweiten Arbeitstreffen wurden die Forschungs-

fragen im Kollektiv erarbeitet. Am darauffolgenden 

Tag stellte das Uni-Team im Rahmen des dritten 

Arbeitstreffens eine begründete Auswahl an Da-

tenerhebungsmethoden forschungstheoretisch 

und -praktisch vor. Anschließend wurden die Da-

tenerhebungsmethoden in Form einer praktischen 

Anwendungsübung innerhalb der Forschungsgruppe 

ausprobiert. Dabei wurde ersichtlich, dass einige 

zum ersten Mal als Fragende aktiv wurden. Während 

es leichtfiel, die Forschungsfragen zu beantworten, 

stellten die Gesprächsführung sowie insbesondere 

die Leitung der Gruppendiskussion eine Heraus-

forderung dar. Nach der Übungsphase stand die 

Festlegung des Forschungsplans an: Alle mussten 

entscheiden, welche Datenerhebungsmethode(n) 

sie einsetzen würden. In diesem Moment kam es 

zur konkreten Festlegung von Forschungsaktivi-

täten. Dieser Augenblick des Rollenwechsels und 

der selbstaktiven Entscheidung und Fixierung schien 

bei einigen Forschenden zu einem Aha-Erlebnis zu 

führen. Aufgrund von Gesichtsausdrücken (Über-

raschung, Unsicherheit) und Reaktionen (Zögern, 

Nervosität) erschien die Erfahrung ganzheitlich, als 

ob es zur schlagartigen Erkenntnis gekommen wäre, 

dass auch die (ehemaligen) Basisbildungskursteil-

nehmenden selbst tatsächlich als Forschende aktiv 

sein werden.

Nachdenken über 
partizipative Forschung

Nachfolgend reflektieren die „Berufswissenschaf-

terinnen“ vor den geteilten Erfahrungen die for-

schungs- und lerntheoretischen Zugänge in Form 

von Blitzlichtern.

Hierarchien wahrnehmen – und verändern? 

Als Berufswissenschafterinnen leitet uns ein Ge-

fühl der Solidarität mit dem Feld, ein Gefühl der 

Verbundenheit mit den Ideen, Zielsetzungen und 

Aktivitäten und den handelnden Personen selbst, 
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den (potenziellen) Basisbildungskursteilnehmenden 

und dem erwachsenenpädagogischen Personal. Es 

fühlt/e sich daher sehr stimmig an, partizipativ zu 

forschen. Beim Sprechen über das Forschungspro-

jekt und bei der Erarbeitung dieses Beitrags haben 

wir die sprachliche Differenzierung und die damit 

verbundenen Zuschreibungen zwischen den betei-

ligten Gruppen – (ehemalige) Basisbildungskursteil-

nehmende, erwachsenenpädagogisches Personal 

und Berufswissenschafterinnen – als Dilemma und 

Widerspruch erlebt. Eine Reflexion im Kollektiv – 

als ForscherInnengruppe – über das Wording ist 

ausständig. Es ist vermutlich eine gemeinschaftli-

che, kommunikative Lernanstrengung notwendig, 

um miteinander in neuartiger Weise sprechen und 

kooperieren zu können. Macht und Hierarchie, Do-

minanz, Habitus und Gewohnheiten sowie Sprache 

müssen im Folgeprojekt reflexiv bearbeitet werden. 

Die Frage ist auch, ob die Initiative in Zukunft 

partizipativ(er) angelegt werden kann bzw. ob Pro-

jekte von verschiedenen Dialoggruppen ausgehend 

starten könnten. Partizipativ angelegte Forschung 

kann mit Sicherheit relevante Erkenntnisse hervor-

bringen. Die Frage ist aber noch: relevant für wen?

 

Dialog und disorienting dilemma

„Der Dialog ist keinesfalls ein Zwiegespräch […] 

zwischen vereinzelten Subjekten, sondern von 

seiner Grundstruktur her bereits ein politischer, 

gemeinschaftlicher, kollektiver Bildungsprozess, 

in dem die im Dialog Stehenden ihre gemeinsame 

Aktion und Reflexion auf die Welt richten, die es zu 

verwandeln und zu vermenschlichen gilt“ (Freire/

Schreiner/Bernhard 2007, S. 10). Den ergebnisof-

fenen Forschungsprozess gemeinsam zu erleben 

und zu reflektieren und die empirischen Daten in 

Reflexionsgruppen, an denen alle Beteiligten als 

Co-Forschende mitwirken, gemeinsam zu lesen 

und zu deuten, galt bereits bei Glaser und Strauss 

(1967) als Vorteil (siehe Bergold/Thomas 2012). Da-

durch wird nämlich eher kontextsensitives (siehe 

Nowotny et al. 2014) Wissen generiert. Reflektiertes 

Alltags- und Erfahrungswissen und wissenschaftlich-

theoretisches Wissen stehen sich damit in der partizi-

pativen Wissensgenerierung „auf Augenhöhe“ (siehe 

Sprung 2016) gegenüber. Partizipative Forschungs-

prozesse werden von unterschiedlichen Menschen 

bzw. Gruppen gemeinsam verantwortet und ge-

staltet. Damit müssen jeweils eigene Sichtweisen 

expliziert und jene der ForschungspartnerInnen 

nachvollzogen werden (siehe Bergold/Thomas 2012). 

Dies erfordert Reflexion und Standortbestimmung 

in Aushandlungsprozessen und eröffnet damit, 

so die forschungstheoretische und forschungs-

praktische Annahme, potenziell transformative 

Lerngelegenheiten. Denn: „Learning occurs when 

an alternative perspective calls into question a 

previously held, perhaps uncritically assimilated 

perspective” (Cranton/Taylor 2012, S. 8). Im Lichte 

der Transformative Learning Theory könnte man in 

der Skizze „Wir forschen tatsächlich gemeinsam!“ 

ein „disorienting dilemma“ (vgl. Mezirow 2012, S. 86), 

das einen Perspektivenwandel einleitet, ausmachen: 

Bis zum Moment des Erkennens der ungewohnten 

Aufgabe befand man sich auf bekanntem Terrain, 

man war gewissermaßen (ehemalige/r) Basisbil-

dungskursteilnehmerIn, erwachsenenpädagogisches 

Personal oder Berufswissenschafterin. Durch das 

desorientierende Dilemma mussten alle Beteiligten 

sich selbst und ihre bisherigen Annahmen untersu-

chen („Self-examination“) und sich selbst neu aus-

probieren, was Mezirow zufolge zu transformativem 

Lernen führen kann (vgl. ebd.). Es handelte sich also 

um eine Situation, die uns herausforderte, unsere 

Fähigkeiten testete und – im günstigen Fall – zu 

Lernen und Bewusstseinsveränderung führen würde.

Sharing Power

Die Erfahrung der Abgabe von Macht von Seiten 

jener, die nolens volens hierarchisch und diskursiv 

sozusagen ganz oben stehen, eröffnet grundsätzlich 

Fragen in Hinblick auf die reale Umsetzbarkeit von 

partizipativer Forschung auf Augenhöhe. Interes-

sant wird es wohl für zukünftige Forschungsprozesse 

sein, die BerufswissenschafterInnen und eventuell 

die Lehrenden und Anbieter ebenso verstärkt in 

die Reflexion des Rollenwechsels und des „sharing 

power“ zu nehmen, um einen wahrhaft sozialen 

und strukturellen Wandel initiieren zu können. 

Der Spirit und kritisch-emanzipatorische Ansätze, 

wonach die Basisbildungskursteilnehmenden für ak-

tive Mitsprache und Beteiligung im Kursgeschehen 

motiviert werden, scheinen eindeutig gegeben und 

schon lange praktiziert worden zu sein. Es stellen 

sich weiterführende Fragen: Müssen vielleicht in 

partizipativ angelegten Studien im Bildungsbereich 

stärker das erwachsenenpädagogische Personal und 

BerufswissenschafterInnen auf das Abgeben und 
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Teilen von Macht vorbereitet werden als die (ehema-

ligen) Basisbildungskursteilnehmenden auf das Über-

nehmen neuer Aufgaben und Rollen? Können die 

BerufswissenschafterInnen das lebensweltliche und 

berufsbezogene Erfahrungswissen als gleichwertig 

anerkennen? Welche Formen der Dissemination 

von partizipativ gewonnenem Wissen sind unter 

Berücksichtigung der vermutlich notwendigen Dif-

ferenzierung in der Wissenschaftskommunikation 

zwischen Scientific Community und Bildungspoli-

tik und -praxis möglich? Bei der Verschriftlichung 

des vorliegenden Beitrags wurde das weitgehende 

Fehlen der Forschenden aus der Gruppe der (ehe-

maligen) Basisbildungskursteilnehmenden jedenfalls 

als kritisch erlebt. Und letztlich: Kann und möchte 

die Scientific Community diesen Transformations-

prozess mitmachen?

Sprechen über Lernen in der 
Basisbildung…

Abschließend wollen wir uns vor dem Hintergrund 

unserer projektbezogenen Erfahrungen und auch 

mittels theoretischer Auseinandersetzung mit 

Lernen der Frage zuwenden, was Basisbildung sein 

könnte bzw. sein sollte.

Vom Staunen und Ermächtigen

Lernen kann verstanden werden als Staunen, das 

„einer Überflutung gleich“ die Subjekte ergreift. Das 

Staunen wird in der phänomenologisch orientierten 

Pädagogik als Anfang vom Lernen betrachtet (vgl. 

Meyer-Drawe 2011, S. 198). „Lernen in einem stren-

gen Sinn beginnt dort, wo das Vertraute brüchig und 

das Neue noch nicht vertraut ist“ (ebd., S. 202). „Es 

[das Staunen] reagiert nicht auf einen Mangel an 

Erkenntnis, sondern nistet im Überschuss an Welter-

fahrung“ (ebd., S. 198). In dieser phänomenologisch 

orientierten Lesart der Skizze „Wir forschen tat-

sächlich gemeinsam!“ ist Lernen ein „Widerfahrnis“ 

(vgl. Waldenfels 2009, S. 26), „eine neue Perspektive 

wurde eröffnet, eine neue Bewegung in das Reper-

toire des Körpers aufgenommen“ (Meyer-Drawe 2011, 

S. 198). „Das Unerwartbare im Erwarteten ist genau 

das, was uns aufhorchen oder aufschrecken läßt“ 

(Waldenfels 2000, S. 92).

Vom Umlernen

Die Transformative Learning Theory – und damit 

gelangen wir zu einer erwachsenenpädagogischen 

Perspektive – fasst Lernen mit der Denkfigur des 

Perspektivenwandels als Umlernen oder auch Neu-

lernen, ausgelöst durch ein „disorienting dilemma“. 

Damit können sich auch Haltungen und Sichtweisen 

auf sich selbst und andere verändern. Mezirow be-

schreibt dieses „disorienting dilemma“, das sich über 

„[s]elf-examination” (Mezirow 2012, S. 86) vollzieht, 

als verbunden mit Gefühlen von „fear, anger, guilt, 

or shame“ (ebd.). Kann ein „disorienting dilemma“ 

aber nicht auch weitere Gefühle hervorrufen? 

Vielleicht Überraschung, Vorfreude, gar Skepsis 

oder ein Gefühl einer positiv anzunehmenden Her-

ausforderung, auch Mut oder ein Gefühl, dass ein 

Sich-Einlassen auf dieses desorientierende Dilemma 

(gemeinsam) geschafft werden könnte? Denkbar 

wäre dies gerade in einem „sicheren Raum“, dem in 

der partizipativ angelegten Forschung ein besonde-

rer Stellenwert zukommt.

Von der Unverfügbarkeit des Lernens

Eine zentrale Erkenntnis aus dem vorgestellten For-

schungsprozess ist grundsätzlich die Unplanbarkeit 

von Lernen, Empowerment und Transformation. Die 

Unverfügbarkeit des Lernens und der Lernenden 

bedeutet, Lernen nicht verordnen zu können. 

Gerade potenziell transformierendes Lernen pas-

siert bzw. kann sich unter günstigen Bedingungen  

ereignen.

Im Kontext von Basisbildung, wo die Gesellschaft 

und Bildungsinstitutionen über normierende Vor-

stellung immer sehr genau zu wissen scheinen, wer 

lernen sollte und was gelernt werden sollte, welcher 

Mangel also behoben werden muss (oder neutraler: 

welchem Weiterbildungsbedarf begegnet werden 

muss), ist dieser Hinweis von der Unverfügbarkeit 

des Lernens von besonderer Bedeutung. Die Stim-

men der Lernenden, der Bildungsteilnehmenden, 

aber auch die Stimmen der Nicht-/Noch-nicht-/

Nie-Teilnehmenden würden das Bild der sozialen 

Wirklichkeit und gerade die Definition von Basis-

bildung vermutlich erweitern, korrigieren und 

letztlich verändern.
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Abstract

How can learning in basic education be talked about on an equal footing with the learners? 

This article argues in support of participative research in basic education as a means to 

this end. It presents a participatively conceived research project that served as the 

preliminary study for a larger research project that was still in the planning stage in 

February 2018: Research Course Learning (Forschungskurs Lernen in German). In this initial 

research course, (former) basic education course participants tested out the participative 

approach to research along with project organisers and operators in the area of basic 

education and professional researchers. The different perspectives of the researchers that 

were involved, their experiences in the research course and many a moment of sudden 

insight are impressively described in this article. The theoretical background for the 

research course is provided by Jack Mezirow’s transformative learning theory, which 

comprehends the process of the transformation of perspectives as a fundamental dynamic 

in the learning, development and education of adults. One main finding of the research 

presented here is the unpredictability of learning, empowerment and transformation. The 

unavailability of learning and the learners means that learning cannot be ordered. 

Moreover, the voices of the learners and participants in education as well as of those who 

have not/not yet/never participated in participative research would presumably expand, 

correct and ultimately change the image of social reality and especially the definition of 

basic education. (Ed.)

Joint Research on Learning – Bridging the Gap 
Between the Perspectives
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